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Der Kampf um die Sonntagsruhe .
Zu den wichtigsten Gesetzentwürfen, die der Reichs¬

tag noch in seiner Frühjahrstagung zu erledigen hat ,
gehört der über die Sonntagsruhe im Hanoelsgewerbe .
Wenn irgendtvo in unserem durch so viele Paragraphen
und Verfügungen mehr oder minder glücklich geregelten
wirtschaftlichen und gewerblichen Leben ein Gesetz als
dringendes Bedürfnis erschien , so war es in der Frage
der

'
Sonntagsarbeit der Handlungsgehilfen . Anfänglich

schien es, als ob hier verhältnismäßig leicht und schnell
eine Lösung zu erzielen wäre , mit der sich beide Inter¬
essengruppen , Prinzipale und Angestellte, zufrieden geben
konnten, eine Lösung , durch die prinzipiell völlige Sonn¬
tagsruhe in den Betrieben garantiert wurde , die nicht zu
den sogenannten Bedürfnisgewerben gehören . Von Sei¬
ten der Angestellten wurde hervorgehoben , es sei schließlich
nur billig , den Kaufleuten und Handlungsgehilfen das
Recht auf den freien Sonntag zuzugestehen, das für
den Arbeiter schon längst selbstverständlich ist. Auf der
andern Seite sei ja auch nicht anzunehmen , daß der Ge¬
schäftsgang durch den Ladenschluß am Sonntag leide.
Tks Publikum werde sich daran verhältnismäßig rasch ge¬
wöhnen und eben seine Einkäufe am Samstag machen. Das
ist aber doch bloß richtig, soweit die städtische Bevölkerung in
Betracht kommt, für Geschäfte , die vorwiegend auf Land -
knndschaft angewiesen sind, aber würde die völlige Sonn¬
tagsruhe eine wesentliche Schädigung bedeuten, da eben
die Landkundschaft nur am Sonntag Zeit hat , ihre Ein¬
käufe zu machen . Hierauf ist in verschiedenen Eingaben
von 'Tktaillistenverbänden hingewiesen worden und die
24. Kommission des Reichstags hat sich den geäußertenBedenken auch nicht verschlossen . Bon der Erwägung
ausgehend, daß vorwiegend in kleineren Städten die
Landkundschaft für den Geschäftsmann von Bedeutung sei,wurde beschlossen , in Gemeinden unter 75 000 Einwohnern
Amntagsarbeit zuzulassen. Auch in solchen Gemeinden
W aber, wenn sie mit einer größeren in örtlichem Zu -
Mmenhang stehen oder mit ihr ein einheitliches Ver -
kchsgebiet bilden , völlige Sonntagsruhe gelten . Aber
auch gegen dieses Kompromiß sind schon schiverwiegende

Ich liebe Dich !
Roman von Guido Kreutzer.

(Nachdruck verboten)
«Aber seit der Zeit Hab ich eine entschiedene Borlieb «

sür die Varietes und Possentheater. Ich finde, das Leber
bringt schon soviel Aerger und Unannehmlichkeiten, dasMn sie auf der Bühne ruhig entbehren kann . Tie sollt«Ms vielmehr anfsrischen und ablenkrn und erheitern.

„So — da haben Sie mein „literarisches Glaubens¬bekenntnis" ! Und wenn's Ihnen Spaß macht , sagen Si<
ruhig Kuli zu mir."
, Der Baron lavierte um diese peinliche Frage herum,indem er sich an seine schweigsame Nachbarin wandte.

«Aber Sie, gnädiges Fräulein ? . . . wie stellen Si«W denn nun eigentlich zu diesem Kampf erlauchter Geister ? ''
«Ich ?"

. . . sagte Herta Renzow gleichmütig . . . .»iw bleibe immer solange neutral, bis das Uebergewichi' I Mdgültig auf irgendeine Seite geneigt hat. Tann be-I MM jch MH ^ der Theorie des Siegers und nehme den, » 2,numph für mich in Anspruch ."
. I --Bravo , Mädel ; um dich braucht mir nicht bange zulobte der Kommerzien

'
rat.

. . --Mit anderen Worten, Gnädigste. — Sie betrachten
rst

" Menschen als Sprungbrett , um gefahrlos immer eine^use nach der anderen zu erklimmen?"
Statt einer Antwort hob sie den Sektkelch gegen ihn.w spielendes Feuer kam und ging in ihren Augen.

»
""d während sie ihn halbgcleert wieder auf den TischttUte, rann ein Zucken über ihr Gesicht .

U Ovaren mir heute abend ein so treuer Ritter , daß
I» dafür eine Belohnung zugedacht habe, " sagteunvermittelt in ihrer sprunghaften Art.

! ! n,-' ü iu meinem Kavaliersdienst nicht auch zugleich schonI Lohn, Gnädigste ?"
tt'shrc Schlagsertigkeit in Ehren , Herr Baron ; aber es

doch noch einen größeren.
"

! I wie ein Lächeln z - g um ihre vollen Lippen' haben Sie eigentlich Ihre ostprenßische Nach -^ Fräulein Krottenheim — noch nicht begrüßt?"
tt w Strom schoß ihm jählings zu Herzen . Aberder Hut. Ruhig begegnete er den lauernden
bitt

"^ --
^ " >cht wußte, daß Fräulein Krottenheim schon
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Bedenken erhoben worden . Einmal wird es nicht ganzleicht sein , eine einheitliche Formel dafür zu finden, wasunter einem genieinsamen Berkehrsgebiet zu verstehenist und dann ist es fraglich, ob ans diese Weise die Kon¬
kurrenz von Nachbarorten , in denen Sonntags ge¬arbeitet werden kann , auszuschalten ist. Bon der Seiteder Geschäftsinhaber wird weiter darauf hingewiesen, daßdieser Kommissioüsbeschluß die Möglichkeit gibt, sür ein
großes Wirtschaftsgebiet , besonders in dichtbevölkertenGegenden, wie im Rheinland und in Westfalen, die völ¬
lige Sonntagsruhe durchzuführen , während in anderen
Gegenden der .Kleinhandel die Möglichkeit hätte , auchSonntags Geschäfte zu machen. Die erstrebte Einheit¬lichkeit wäre also wiederum illusorisch, worunter An¬
gestellte und Inhaber in gleicher Weise zu leiden habenwürden . Djiese Bedenken haben sich auch die Handels¬kammern in der Rheinpvovinz und in Westfalen zu eigengemacht und in einer Entschließung niedergelegt , in derweiter noch gefordert wird, „ daß eine Einschränkung öder
gänzliche Untersagung der reichsgefeßlich zugelassenen Be¬
schäftigungen an Sonn - und Feiertagen durch Landesgesetzoder Verordnung ausgeschlossen ist, durch Ortsstatut aber
für alle oder einzelne Gewerbezweige auf Antrag voneinem Dirittel der Gewerbetreibenden unter Zustimmungvon zwei Dritteln der Beteiligten zu geschehen hat ; daßeine Einschränkung der Ausnahmesonntage durch einseitigeVerfügung der Polizei vermindert und mindestensO
Ausnahmesvnntage gesetzlich festgelegt werden ; daß
schließlich Ortsstatute , durch die bereits eine kürzere als
dreistündige Arbeitszeit eingeführt ist , auch nach Inkraft¬treten des Gesetzes gültig bleiben . Mit solchen Verbesse¬
rungen hält die Versammlung den von der Regierungvvrgelegten Gesetzentwurf für eine befriedigende Rege¬lung der Sonntagsruhe im offenen Ladengeschäft, und er¬klärt besonders , daß sich der Grundsatz , die Sonntagsarbeitwurch Ortsstatute den örtlichen Verhältnissen ent¬
sprechend weiter einzuschränken oder gar aufzuheben , bis¬
her durchaus bewährt hat und sich auch weiter bewährenwird . An die 24 . Kommission des Reichstags richtet die
Versammlung die dringende Bitte , in der bevorstehenden
zwecken. Lesung des Entwurfs ihre Beschlüsse in der an¬
gedeuteten Richtung zu revidieren , von der Königlichen

,,Bereits seit zwei Wochen !" warf oie Kommerzien-rätin ein.
Und ihre Tochter setzte hinzu :
„Ich bin im Hause ihrer Tante während dieser Zeitzwei - oder dreimal mit ihr zusammengetroffen. Sie scheintsich in die Berliner Verhältnisse offenbar leicht einzuge-

wöhnen."
Der alte Renzow zog schmunzelnd die Bratenschüsselnäher , die der Kellner von dem vernickelten Speisewagenauf den Tisch gehoben hatte.
„Mein Kompliment, lieber Baron ! . . . Ihre Heimathat neben den edelsten Pferden offenbar auch die schönstenFrauen . Diese neueste Repräsentantin wenigstens bringtmir von Ostpreußen direkt begeisternde Begriffe bei . Ichgarantiere — wenn Ihr Fräulein Krottenheim nur einhalbes Jahr unter uns bleibt, tritt in geknickten Herzenund ramponierten Gefühlen eine bedrohlich steigende Ten¬

denz ein !"
Seine Gattin lächelte ihr nachsichtigstes Mitleid .
„Wie überschwenglich ihr Männer doch gleich seid, sobaldes sich um irgendeine , neue Erscheinung in der Gesell¬schaft handelt !"
„Weiß schon !" lehnte der Börsianer resigniert ab . „Undnamentlich ich alter Kerl, der ich „schon mit einem Fußim Grabe " stehe ! Aber das schönste ans der Welt bleibt

doch nun mal eine schöne Frau — du entsinnst dich, liebsteAnna , als galanter Gatte habe ich dir das im Verlausunserer gottgesegneten Ehe oft genug versichert ."Mit hochgezogenen Brauen musterte sie ihn kühlenBlicks .
„Merkwürdig eigentlich, Otto , wie viele Einzelheiteneinem entfallen und wie das Gedächtnis nachlüßt!"
„Aber du wirst dich doch deswegen nicht etwa beun¬ruhigen !" tröstete er treuherzig. „Hauptsache , daß das Herzintakt bleibt — na , und deins schlägt sür mich doch nochebenso heiß , wie am ersten Tage ? !"So kamen die beiden Herrschaften in eine gemächlichePlänkelei , die von dem Kommerzienrat mit scheinheiligemErnst, von seiner Gattin dagegen mit unnachahmlich ho-

heitsvvllcr Süffisance geführt wurde.Ter Artillerist sondierte inzwischen Terrain .
„Frau Generalkonsul von Berns äußerte vor einigerZeit die Hoffnung, Gnädigste, daß Sie mit ihrer Nichteauf einen recht freundschaftlichen Verkehrsfuß gelangenwürden. Darf ich fragen, ob diese frommen Wunsche Aus-sicht aus Verwirklichung haben ?"

SI . Jahrg .

SibÄrMtzgierüng erwartet sie, daß diese an den Gruüd -
zügen der Regierungsvorlage festhält, und namentlichallen Versuchen, das vollständige Verbot der Sonntags¬arbeit in offenen Verkaufsstellen in irgendwelcher Formund Begrenzung gesetzlich vvrznschreiben, im ReichstagUnd Bundesrat entschieden Widerstand leistet . "

Mit dieser Entschließung werden sich die Angestelltenkaum befreunden können. Me stehen nach wie vor ansdem Standpunkt : „Völlige Sonntagsruhe , aber Zulas¬sung von Ausnahmen durch Abstimmung der Interessen¬ten .
" iTsie Geschäftsinhaber dagegen stellen sich prin¬zipiell ans den Boden der Regierungsvorlage und wollen

ihre Erweiterung im Sinne völliger Sonntagsruhe nurvon der Abstimmung der Gewerbetreibenden abhängig
machen . Eine Einigung scheint vorläufig noch nicht mög¬
lich . Wenigstens hat der Zeutralverband der Handlungs¬gehilfen in einem Rundschreiben von seinen Mitgliederndas Eintreten für völlige Sonntagsruhe verlangt . Es
ist darin n . a . gesagt, die Angestellten sollten denjenigenInhabern , die nicht auf die Sonntagsarbeit verzichten wol¬len, die Kündigung überreichen . Auch die Ortsgruppe
Stuttgart des Deutschnationalen Handlungsgehilfenver -
bands hat sich energisch für die völlige Sonntagsruheund gegen die Beschlüsse der Reichstagskvmmission , die
gegenüber der Regierungsvorlage eine Verschlechterungbedeuteten, ausgesprochen . Es heißt in dieser Entschließ¬ung zum Schluß :

'Tie Handlungsgehilfenschast erhebt gegen die bisherigen
Beschlüsse der Sonntagsruhekommisfiou entschiedenProtest und weist darauf hin , daß die Nichterfüllungihrer berechtigten und zeitgemäßen Forderung aus
Sonntagsruhe neben einer allgemeinen Verbitterungzweifellos die Abwanderung der tüchtigenElemente äus dem DietailHandel zur Folge habenwird .

Die hier geäußerten Bedenken sind sicher nicht un¬begründet . Es wäre nur zu wünschen, daß der Reichstag ,der ja demnächst wieder znsammentritt , von ihnen Notiznimmt und die gerechte Forderung völliger Sonntagsruhe ,die übrigens auch von einer Anzahl von Prinzipalenunterstützt wird , im Prinzip erfüllt .

Herta Renzow lehnte sich in das grüne Sofapolsterzurück und schob die Schultern hoch, daß sie aufglänzten wiemattes Perlmutt .
„Weshalb nicht , Herr Baron? Sofern es sich er¬geben sollte, daß unsere Ansichten im allgemeinen sich be¬gegnen . . . Allerdings waren dje Lebenssphären, in denenwir uns bisher bewegten, die denkbar entgegengesetztesten ;aber eine Harmonie im Sinne der Freundin meiner Mutterwäre ja trotzdem nicht ausgeschlossen."
„ Gewiß nicht !"

sekundierte der Leutnant von Ostheecenhöflich . Aber er erkannte — hier war Feindschaft! . . .eine jener stummen erbitterten Frauenseindschaften, die immerbis zu irgendeinem '
endgültigen Abschluß ausgekämpst werden.Und sonocrbar! Zugleich mit dieser Erkenntnis über¬kam ihn eine befreiende unbekümmerte Fröhlichkeit. Ermachte nicht mal mehr einen Versuch , sie zu verbergen .„Ist es indiskret. Gnädigste, sich zu erkundigen, obFräulein Krottenheim in Ihnen gleichfalls eine so üher-zengte Verteidigerin ihrer äußeren Vorzüge gefunden Hai,wie in Ihrem Herrn Vater ?"

Das war eine unverhüllte Attacke. Und er hatte einkampfbereites Aufflackern der kalten Augen dort drübenerwartet.
Aber Herta Renzow, die vielgewandte, schlug den An¬griff nonchalant zurück.
Einen Moment schien sie zu überlegen, Tann hobsie unmerklich ein wenig den Kopf.
„Was soll ich Ihnen daraus entgegnen, Herr Baron ?. . . Stelle ich mich auf die Seite meines Vaters , so ver¬muten Sie darin eine konventionelle Höflichkeit , währendIhnen das Gegenteil als versteckte Mißgunst oder Ri¬valität erschiene . . . Und seien Sie überzeugt, von beidenbin ich gleich weit entfernt!
„Aber ich gebe Ihnen statt dessen einen wahrhaft freund¬schaftlichen Rat : morgen ist Tonnerstag und damit zugleichder zonr kixo der Frau Generalkonsul. Vergrößern Sieden Kreis der allwöchentlichen Gäste um ein dekorativesMitglied ; und Sie werden dabei Gelegenheit haben, Ihreigenes Urteil hinsichtlich der äußeren Vorzüge FräuleinKrottenheims sich von neuem zu bestätigen oder . . . einerKorrektur zu unterziehen."
«Ich fitze als selbstverständlich voraus , daß ich gnä¬diges Fräulein dort auch sehe? !"

Fortsetzung folgt .



Der Krieg gegen Mexiko.
'Tie Fiktion Wilsons , es handle sich nur um ein

Vorgehen gegen Huerta, nicht aber gegen das mexikanische
Volk , läßt sich nicht mehr aufrecht erhalten. Der ameri¬
kanische Senat will sich nicht damit zufrieden geben ,
Genugtuung zll fordern nur von Huerta, sondern ist der
Ansicht, daß Amerika an Mexiko im allgemeinen sich
zu halten habe, — also auch an Villa , Carranza und
Genossen . Diese Herren waren anfänglich der Ansicht,
der Streitfall Huertas mit den Vereinigten Staaten gehe
sie nichts an und waren übereingekommen , gegen die
Amerikaner nur dann die Waffen zu ergreifen, wenn
Gebiete im Besitz der Aufständischen angegriffen werden
sollten. Wie es heißt , habe nun Carranza eine Prokla¬
mation erlassen , in der die Besetzung von Veracruz durch
die Amerikaner als ein Akt der Feindseligkeit gegen das
mexikanische Volk überhaupt bezeichnet wurde . lÄne Be¬
stätigung dieser Nachricht liegt noch nicht vor , sollte sie
aber zutreffen, dann dürfte die Aufgabe Amerikas wesent¬
lich schwieriger werden . Verlockend ist die Aussicht , einen
langwierigen Bandenkrieg zu führen , für Amerika aus
keinen Fall .

Auch einen deutsch -amerikanischen Zwischenfall hat
es schon gegeben . Der Hamburger Dampfer „Dpiranga"
war mit Waffen und Munition für Huerta unterwegs.
Um die Löschung dieser Ladung, die natürlich zu einer
Zeit bestellt war, als man die gegenwärtige Zuspitzung
der Lage noch nicht ahnen konnte , zu verhindern, haben
die Amerikaner Veracruz so rasch besetzt . Man hat sich
nun aber gütlich verständigt, wie arrs folgender Meldung
aus Washington hervorgeht:

Staatssekretär Bryan und der deutsche Bot¬
schafter , Graf Bernstorff , hatten am Mittwoch
eine Besprechung und kamen zu der Entscheidung , daß
der Kapitän des deutschen Dampfers Ppiranga , der
am Mittwoch eine Ladung von Waffen und Munition
nach Veracruz brachte und dadurch die amerikanische
Landung beschleunigte , und der infolgedessen in Vera¬
cruz keine Deklarationspapiere erhalten hatte , die
Ladung nach Deutschland zurückbringen
müsse . Die Kosten der Fracht nach Veracruz und der
Rückfahrt sind von dem Absender zu tragen.

Die Amerikaner in Veraeruz .
Wie der Pariser Newyork Herald meldet , hat Köntre -

admiral Welcher dem Alkalden der Stadt Mexiko , Ro¬
berto Diaz , dem einzigen mexikanischen Beamten , dem
man begegnen konnte, eine Erklärung zukommen lassen ,
in der es heißt : Die gegenwärtig in Veracruz vorhande¬
nen amerikanischen Marinestreitkräfte sehen sich ge¬
zwungen , das Zollamt und die Landungsplätzevon Vera¬
cruz unter ihre Ueberwachung zu bringen. Wir er -
suchenum Ihre Mitarbeit , die Ordnung auf¬
rechtzuerhalten und zu vermeiden , daß Menschen
getötet werden .

'Tie Streitkräfte der Vereinigten Staaten
beabsichtigen, sich in die Verwaltung der Zivilangelegen¬
heiten in Veracruz nur insofern einzumischen , als dies
zur Sicherheit der öffentlichen Ordnung und der gegen¬
wärtigen Maßnahmen nötig ist . Die Bewohner der
Stadt können in Frieden ihrer Beschäftigung nachgehen ,
da sie des Schutzes der Marine st reitkräfte
verVere in igtenSt waten sicher sein können . Mlen
Bewohnern und Hauseigentümern wird befohlen , darüber
zu wachen, daß aus den Häusern weder auf amerikanische
Truppen noch auf sonst jemanden geschossen wird . Der¬
artige, den Kriegsgesetzen zuwiderlaufende Handlungen,
würden strengste Unterdrücknngsmaßnahmen zur Folge
haben.

Die Stimmung in Mexiko.
Nach einer Meldung aus Mexiko war Präsident

Huerta bei der Fahrt durch die Stadt Gegenstand
begeisterter Kundgebungen seitens der Menge.
Huerta hielt eine Ansprache, in der er unter anderem
sagte : Die Schuld an der gegenwärtigen Lage trifft die
amerikanische Regierung . Mexiko hat alles getan, was
seine Würde erlaubte, um Feindseligkeiten zu vermeiden .
Wir können in 20 Tagen eine Armee von vier
Millionen ( ?) aufstellen. Mexiko wird seine Sou¬
veränität und Unabhängigkeit verteidigen und wenn der
Krieg 25 Fahre dauern sollte.

Der Korrespondent der „Franks . Ztg .
" in El Paso

(Texas ) meldet , General Carranza habe die ame¬
rikanische Regierung aufgefordert , die
Feindseligkeiten einzustellen und die Trup¬
pen vom mexikanischen Boden zurückzuziehen ,
andernfalls werde Mexiko gezwungen sein , auf den un¬
gleichen, von Mexiko nicht gewünschten
Krieg einzugehen .

Der Schutz der Deutschen.
Gegenüber Angaben in der Presse über die ge¬

plante Entsendung mehrerer deutscher
Kriegsschiffe in die mexikanischen Gewässer erfährt

. „W . T . --B .
"

, daß eine Vermehrung der zum Schutzdienst
dorthin entsandten Schiffe nicht beabsichtigt fei.
Wie bekannt, befindet sich gegenwärtig der kleine Kreuzer
„Nürnber g" an der WesWste und der kleine Kreuzer
„ Dresden " an der Ostküste Mexikos. Ter letztere soll
von dem kleinen Kreuzer „Karlsruhe " abgelöst wer¬
den, sobald dieser seine Probefahrten erledigt hat.

Greift Japan ein ?
Einer bisher unbestätigten Meldung der Londoner

„Dlaily News " zufolge, sind aus Tokio zehn Kriegs¬
schiffe ausgelaufen zum Schutz der japanischen
Interessen in Mexiko. — Nne Bestätigung dieser Nach¬
richt wird abgewartet werden müssen, sollte sie erfolgen,
fo ist mit weiteren ernsten Konfliktsmöglichkeiten zu
rechnen.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Die zuruckgewiesene Kaiserbüste. Die Bez-
nersche Kaismcbüste, die in Paris beinahe den Anlaß

zu einer „Affäre" gegeben hat , wird nun definitiv nicht
in der französischen Kunstausstellung ausgestellt werden .
Tas Werk wird in den nächsten Tagen nach Berlin
gebracht und in der großen Berliner Künstausstellung am
Lehrter Bahnhof seinen Platz finden. — Die französischen
Aüsstellungsleiter befürchteten , die Aufstellung der Büste
könnte deutschfeindliche Demonstrationen verursachen . Vor
einigen Jahren war aber im Pariser „Salon " ein Oel-
bild des Kaisers ausgestellt, ohne daß sich irgend jemand
darüber aufgeregt hätte .

* Abreise des Reichskanzlers von Korsu .
Reichskanzler Dr . v . Bethmann Hollweg ist am Don¬
nerstag vormittag aus dem Kreuzer „Breslau " nach
Brindisi abgereist , von wo er über Bologna und
München nach Berlin zurückkehrt . Botschafter
Freiherr von Wangenheim, sowie die Gesandten von
Treutler und Graf Quadt geleiteten den Reichskanzler an
Bord des Schiffes . Am "Donnerstag trafen der General¬
intendant Graf von Hülsen und der Dichter Josef Laufs
als Gäste des Kaisers in Korfu ein.

* Eine Steuer aus Zündholzersatzmittel ?
Eine in Berlin abgehaltene Generalversammlung der
deutschen Zündholzfabrikanten hat an den Reichs¬
kanzler v . Bethmann Hollweg ein Telegramm abgesandt ,
in dem die schleunige Einbringung einer Novelle zum
Zündholzwarensteuergesetz , die eine entsprechende Besteue¬
rung der Zündholzersatzmittel Vorsicht, gefor¬
dert wird. Falls eine entsprechende Novelle nicht in aller
Kürze zu erreichen sein würde , so sehen sich die deutschen
Zündholzfabrikanten genötigt, ihre Fabriken der Regie¬
rung zur Verfügung zu stellen und die Einführung
eines Zündholzmonopols zu fordern.

* Der Dank des Kaisers . Ter Kaiser hat unter
dem 18 . April an den Statthalter in Elsaß-Lothringen,
General der Kavallerie Graser v . Wedel, ein Hand¬
schreiben gerichtet, in dem er seinem Tank für die vielen
Dienste des Grafen Ausdruck gibt und ihn zum Zeichen
dankbarer Anerkennung in den Fürstenstand mit dem
Prädikat Durchlaucht erhebt .

* Eine Ministerkrise in Gotha . Staatsminister
T-r. v . Richter hat am 21 . d . sein Entlassungsgesuch
überreicht . Der Herzog hat sich die Entscheidung bis
nach seiner Rückkehr aus Italien Vorbehalten . Ueber die
Gründe hat der Minister der Gothaer Zeitung eine Er¬
klärung übermittelt, in der es heißt : D !er Hoskammer -
präsident v . Basse Witz hat Ende der vorigen Woche,
ohne von seiner Absicht dem Staatsminister Mitteilung
zn machen , dem Herzog in Monsummano Bortrag gehal¬
ten . Der Herzog hat ihm nach dem Vortrag eine hohe
Auszeichnung verliehen . Diese Entschließung ist
an sich für die Öffentlichkeit und den Staatsminister
gleichgültig. Unter den vorliegenden Umständen muh sie
aber den Eindruck erwecken , daß in den Angelegenheiten,
in denen in letzter Zeit namentlich auch im Landtag von
Angehörigen aller Parteien Beschwerden gegen die
Handlungsweise der Hofkammer erhoben
worden sinch der Herzog auf alleinigen Vortrag des Hof¬
kammerpräsidenten den Standpunkt der Hofkammer zu
den seinigen mache, ohne auch nur den Verantwortlichen
Staatsminister vorher zu hören und daher die Gewähr
zu haben , daß auch die Rechte und die Interessen der Be¬
völkerung gewahrt werden

Ausland.
Der Erfolg des Pariser Besuchs .

Eine halbamtliche Note teilt mit, daß am Mittwoch
zwischen dem englischen Minister des Aeußern, Sir
Edward Grey , und dem Ministerpräsidenten Dou -
mergue die diplomatischen Unterredungen
begonnen haben , an denen der Direktor der politischen
Angelegenheiten im Ministerium des Aeußern, Mar -
gerie , teilgenommen hat . Die beiden Minister haben auch
am Donnerstag Besprechungen miteinander gehabt .

Der offiziöse Petit Parisien glaubt, daß Grey und
Toumergue vor allem daran denken, entsprechend der
vor ztvei Monaten vom englischen Kabinett gegebenen
Anregung die Aktion der Tripleentente durch
Vereinfachung des Verkehrs zwischen den drei
Regierungen zu verstärken . Die übermäßige Lang¬
samkeit dieses Verkehrs sei während der Balkankrise zu¬
tage getreten . Es handle sich darum, ein bereits be¬
stehendes Instrument fester und geschmeidiger zu gestal¬
ten .

"Ter in Paris weilende französische Botschafter in
London, Paul Cambon, habe in dieser Hinsicht kürzlich
Vorschläge gemacht . Auch die albanische Ange¬
legenheit , von deren Regelung man noch recht ent¬
fernt sei, habe einen Gegenstand der Unterredungen ge¬
bildet. Tie Orientfrage werde übrigens im Ver¬
laufe der Unterhandlungen in ihrer Gesamtheit
ins Auge gefaßt werden .

„ Soldaten - , Seemanns - und Arbeiterkönig " .
Als Gegenstück zu dem Wahlaufruf des Prinzen

Viktor Napoleon veröffentlicht das Echo de Paris eine
Erklärung des Herzogs von Orleans , in der der royalisti-
sche Thronprätendent unter anderem das gegenwärtige
republikanische Regime als an den Urheber der parlamen¬
tarischen Anarchie geißelt, für die nationale Versöhnung
eintritt und Verhandlungen mit dem Vatikan befür¬
wortete. Sein Ehrgeiz strebe nach 3 Titeln : er wolle
der Soldatenkönig , der Seemannskönig und der König
der Arbeiter sein .

Die Griechen in Thrazien .
Dter griechische Minister des Auswärtigen hat am

Mittwoch in einer Unterredung mit dem türkischen Ge¬
sandten über die beklagenswerte Lage der Gr i e-
chen in Thrazien und die Verfolgung der griechi¬
schen Bevölkerung in der Türkei Beschwerde geführt und
erklärt , die Fortdauer dieser Lage würde wenig Müt
geben zur Herstellung engerer freundschaftlicher Bezieh¬
ungen zwischen den beiden Völkern. Der griechische Ge¬
sandte in Konstantinopel hat den Auftrag erhalten, gegen
Men Zustand bei der Pforte Protest zu erheben .

Schlimme Streikausschreitungen in Amerika .
Dlie Times melden aus Newyork: Bei dem vier -

zeyn
'
ffundigen Kampf zwischen 600 streiken ,

den Bergleuten und den Bundessoldaten ^
Grubenbezirk von Ludlow in Colorado sind 45
svnen — mehr als zwei Drittel davon Frauen und
der — um ge kommen . 20 Personen werden verM
und über 20 Personen wurden verwundet. 200 der
den Bergleuten und ihren Familien bewohnten Zelte
durch Feuer zerstört worden . — Weiter wird M
gemeldet , daß streikende Bergleute drei Kohlen » ^,
ben in Diel Agua und anderes Eigentum der Gruben
besitzer in Brand gesteckt haben . Nach einer
düng aus Trinidad sollen Streikende ein Bergwerk y
dem der Direktor und mehrere andere Personen Sch»
gesucht hatten, in Brand gesteckt und hierauf den Em^
verschlossen haben .

' ^

Neues aus aller Welt .
* Das Befinden des Kaisers von Oesterreich

Ueber das Befinden des Kaisers wurde am Tiomiersch
offiziell mitgeteilt, daß die Nacht durch Hustenrei
gestört war. Die katarrhalischen Erscheinungen ch
noch in gleicher Stärke vorhanden. Der KräftezuL
und der Appetit sind befriedigend . — Wie von znverU.
siger privater Seite rwch mitgeteilt wird , hat Kaiser fliM
Josef am Mittwoch von 8—12 Uhr gut geschlafen . TkN
stellte sich Hustenreiz ein , der mit Pausen bis z
Uhr anhielt . Hierin sei jedoch durchaus nichts Be¬
unruhigendes zu erblicken. Es sei vielmehr die
natürliche und notwendige Lösung des in den Bronchieii
angesammelten Schleims . Wiederholt wurde betont, das
die engste Umgebung des Mionarchen keinerlei Befürcht»
hegt , sondern eine baldige Genesung zuversichtlich
erhofft.

* Schweres Bootsunglnck . Wie die Blumen-
taler Zeitung meldet , wurde am Mittwoch abend 11 H
durch einen Djampfer das Miotorboot des Gemüsehänd¬
lers Schulz in Blumental auf der Weser überrannt. M
Boot sank sofort. Bon den 6 Insassen ertrankenl

* Der Dampfer „ Reinfel - " wieder flott . Nach
einem Telegramm aus Tanger ist der bei Malabatage -
stjrandete Hamburger Dampfer „Reinfeld" wieder
flott und in Tanger ein gebracht worden . Tas
Schiff wird provisorifch repariert und sobald das Wet¬
ter sich gebessert, nach Gibraltar gehen .

* Die entwichenen Fremdenlegionäre . Ae
aus Ain Sefra entwichenen 13 Fremdenlegionäre sind
in der Nähe von Hasst Ben Heudjer festgenommen worden.
— Die Legionäre hatten sich unter der Führung eines
Kvrporals auf die Flucht gemacht, wurden aber sofort
von einer Abteilung Kavallerie verfolgt . Nun steht ihien
eine schwere Strafe bevor .

Gerichtssaal.
8 Verrat militärischer Geheimnisse . In dm

Spionageprozeß vor dem Reichsgericht wurde, wie anS
Leipzig gemeldet wird , der Angeklagte Baudisson
unter Einrechnnng einer noch nicht verbüßten Gefängnis¬
strafe wegen versuchten Verrats militärischer
Geheimnisse zu 2 Jahren 1 Monat Zucht¬
hau s , 3 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Poli¬
zeiaufsicht verurteilt. Der Angeklagte hatte auf Veran¬
lassung eines gewissen Maurice in Nancy sich mit einein
ihm bekannten sächsischen Sergeanten in Metz in Ver¬
bindung gesetzt und von ihm geheime Papiere und Schrift¬
stücke zn erlangen gesucht. Dieser ging scheinbar darauf
ein und übergab dem Baudisson einige Schriftstücke, die
dieser Maurice übergab . Tie benachrichtigte Polizei nahin
Baudisson fest.

8 Die verurteilte Kindsräuberin . Tie Tiech
magd Anna Künigunde Greim , die am 11 . Oktober
1913 ans dem Bismarckplatz zn Stuttgart ein fünf
Monate altes Kind geraubt hat , hatte sich vor dm
Schwurgericht in Nürnberg wegen Kindstötung
Kindsraubs zu verantworten. Die Greim hatte bekannt¬
lich in der Verzweiflung ihr eigenes uneheliches And
getötet und , als die Vormundschaftsbehörde in Fürth
nach dem Verbleib des Kindes forschte, den Kindsraub in
Stuttgart vollführt, um das geraubte Kind als ihr eige¬
nes der Vormundschaftsbehörde vorzuweisen . Tie An¬
geklagte wurde wegen des Kindsraubs unter Ausschluß
mildernder Umstände , zu 1 Jahr 10 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt, von dem Verbrechen der Km --

tötung dagegen freigesprochen .
8 Füchse find jagdbare Tiere . Die Stuttgarter

Strafkammer hat in einer Strafsache wegen Ueber -

tretung des Jagdgesetzes entschieden, daß der
Fuchs in Württemberg als jagdbares Wild a>>-

zusehen sei . Es lagen zwei Aeußerungen vor . Tie Forst¬
direktion sprach sich dahin aus, daß der Fuchs ein jagd¬
bares Tier sei, während die Aeußerung des Hofjagdarnt»
dahin ging, daß der Fuchs zum Raubzeug zu zaW
sei und daß das Wegschießen von Raubzeug keine Aus¬
übung der Jagd darstelle . Ter Angeklagte , ein Jagd¬
hüter von Heimerdingen, war vom Schöffengericht beou-

berg zu 8 Mk. Geldstrafe verurteilt worden , weil er vH"

Begleitung des zur Ausübung der Jagd Berechtigtenerm
Fuchs gejagt und erlegt hatte . Das Schöffengericht
der Ansicht, daß der Angeklagte als Jagdgast anzuseye
sei . Gegen das Urteil legte der Angeklagte Berufung nu,
die jedoch von der Strafkammer verworfen wurde .

Württemberg .
(-) Stuttgart , 23 . April . (Der Landtag beiui

König. ) "Ter König und die Königin werden die (
glieder beider Kammern des Landtags am 2 . axai -
einem Gartenfest in der Wilhelms empfangen . «uaiD
einer dort um 1 Uhr stattfindenden Frühstückstapc I
die Abgeordneten beider Häuser geladen . — 'Tests ĵ

t '

anzeiger zufolge hält die Zweite Kammer am Dren-
den 28 . April, nachmittags lUF Uhr, wieder sch ü
Auf der Tagesordnung stehen Anträge des Petitwns-
des Justizausschusses zu verschiedenen Eingaben. ,

,(-) Stuttgart , 23 . April . (Eine ehemaliges
Prinzessin. ) Nach einer Nachricht aus Breslau Dl ,



ine mit dem preußischen Santitätsrat Tr7 med. Melchior
Mllim nach Ablegung ihres Titels und Namens ver¬
heiratet gewesene frühere Prinzessin Pauline Mathilde

im Alter von 60 Jahren gestorben.
(-) Stuttgart , 23 . April. (Für die notleidenden

Weingärtner im Bezirk Besigheim . ) Die erste der Wohl -
tätiqkeitsaufführungen zum Besten der notleidenden Wein¬
gärtner im Oberamt Besigheim bestand in einem Kon-
Artabend, der im großen Saal des Gustav Sigle -Hauses
veranstaltet wurde und dem eine zweite Aufführung in
Gestalt eines Schwäbischen Abends am 29 . April folgen
soll. Tier Besuch lietz leider zu wünschen übrig .

'Tie
Aufführungen waren ausgezeichnet .

(-) Reicheubach a. F . , 23 . April . (Wegelagerer .)
Ein Arbeiter in Plochingen bemerkte, wie zwer Stromer
aus einer dortigen Scheuer je ein Fahrrad stahlen urE
damit Reichenbach zufuhren . Er verfolgte sie, konnte
aber nichts ausrichten , da die Kerle die Räder in den
Straßengraben warfen und der eine mit gezogenem Re¬
volver den Arbeiter zum Rückzug zwang . Me Wege¬
lagerer sind darauf unerkannt entkommen.

(-) Sinbelfingen , 23 . April . (Zu der Bluttat.)
Gestern nachmittag wurde der fo jäh aus dem Leben ge¬
schiedene Postwirt Louis Kiefer zur Erde bestattet , nach¬
dem das Gericht die Sezierung vorgenommen und die
Leiche freigegeben hatte . Ein großer Leichenzug bewegte
sich nach dem Friedhofe , um dem Tiahingeschiedenen
die letzte Ehre zu erweisen. Stadtpfarrer Rooschütz hielt
eine ergreifende Grabrede . Me verschiedenen Vereine ,
denen der Verstorbene angehörte , legten unter ehrenden
Worten Kränze am Grabe nieder . Letzter Tage war
die Untersuchungskommission mit dem mysteriösen Fall
hier beschäftigt. Es wurden sämtliche Räumlichkeiten
des Gasthauses zur Post einer genauen Untersuchung
unterworfen . Ueber das Ergebnis verlautet nichts .

(-) Eßlingen , 23 . April . (Zerquetscht . ) Gestern
vormittag ereignete sich in der Abteilung Wagenbau der
Maschinenfabrik Eßlingen -Mettingen ein schweres Un¬
glück, das dem 17 Jahre alten Taglöhner Ernst Kapp
von Heumaden das Leben kostete . Er war in der Unter¬
gestellschlosserei beim Nieten behilflich, als ein elektrischer
Krahn unversehens die Wagengestelle in Bewegung setzte ,
wodurch dem Bedauernswerten der Brustkorb eingedrückt
und der Kopf zerquetscht wurde . Ter Tod trat auf der
Stelle ein . Ein Mitarbeiter konnte noch rechtzeitig bei
Seite springen .

(-) Plochingen , 23 . April. ( Eisenbahnerlos . ) Ter
23 Jahre alte ledige Ankuppler Müller von Hochdorf
wurde beim Abspringen von einem Zug auf dem hiesigen
Bahnhof von einer Maschine erfaßt , die ihm am Kopfe
schwere Verletzungen beibrachte und ihm außerdem einen
Arm und einen Fuß abfuhr . Müller ist seinen Ver¬
letzungen erlegen.

(-) Ulm, 23 . April . (Alkoholfreies Abendmahl .)
Auf das Drängen von Anhängern der Abstinenzbewegung
hat der gleichfalls abstinente Stadtpfarrer Friz von der
Martinkirche solchen Gemeindemitgliedern , die es aus¬
drücklich wünschten, das Abendmahl mit unvergorenem
Min gereicht .

(-) Ulm, 23 . April. (Tie simultane Mittelschule .)
Tie bürgerlichen Kollegien berieten heute nochmals in
gemeinschaftlicher Sitzung über die Errichtung einer simul¬
tanen Mittelschule , die sie bereits früher beschlossen hatten .
Von katholischer Seite war die Errichtung einer katho¬
lischen Mittelschule gewünscht worden , und sowohl der
evangelische als der katholische Oberschulrat hatten dies
befürwortet. Mit 10 gegen 6 Stimmen beschloß der Ge¬
meinderat und mit 16 gegen 3 Stimmen der Bürgeraus¬
schuß auf dem bisherigen Beschluß zu beharren .

Baden .
'
(-) Karlsruhe , 23 . April. Tie Budgetkommission

Kr Zweiten Kammer nahm heute ihre Arbeiten ^wieder
mf und erledigte den Gesetzentwurf über die Steuer¬
erhebung für die Monate Mai und Juni 1.914 . Tie
Nommission für Justiz und Verwaltung behandelte den
Gesetzentwurf über die Erhöhung der Hundesteuer . Nach
)em Entwurf soll künftig die Steuer für Hunde in Ge¬
meinden bis 4000 Einwohner 10 Mk . und in solchen
aber 4000 Mk . 20 Mk . betragen . Bei Hunden , die aus¬
schließlich der Bewachung eines abgelegenen Hofgutes
dienen, tritt eine Steuerermäßigung ein . Ta sich die
Kommission mit der Regierungsvorlage nicht einver¬
standen erklären konnte, wurde die Weiterberatung ver¬
tagt . ,

(-) Karlsruhe , 23. April . Amtlich wird geweidet :
Im Zusammenhang mit den zur Linderung der Notlage
der Winzer ergriffenen staatlichen Maßnahmen haben
die Zoll- und Steuerdirektionen die Steuerkonunisfäre
darauf hingewiesen, daß für ausgehauene Rebstücke , die
als Ackerland weiter benützt werden , weitere Ackerklassen
gebildet werden könne): , wenn die früheren Rebstöcke in
keine der bestehenden Ackerklassen passen.

(-) Karlsruhe , 23 . April . Tie Zentrumsfraktion
des badischen Landtags hat in einem Schreiben dem
Führer der badischen Zentrumspartei , dem Geistlichen Rat
Wacker , eine Vertrauenskundgebung bereitet .

(-) Karlsruhe , 23 . April. Nach der amtlichen
Nachweisung herrschte die Maul - und Klauenseuche in
Baden am 15 . April in den Bezirken Engen , Konstanz.
Stvckach , Tonaueschingen und Schopfheim . Verseuch!
waren insgesamt 6 Gemeinden mit 35 Gehöften .

(-) Mannheim , 23 . April. (Ein gefährlicher Hoch¬
stapler) wurde durch die Kriminalpolizei festgenommen.
Es handelt sich um den 33 Jahre alten Zeichner und
Maler Albert Kröffgens aus Straßburg , der bei hiesigen
bedeutenden Firmen größere Bestellungen aufgab . Glück¬
licherweise wurde der Schwindler rechtzeitig entlarvt .Er scheint vie.l auf dem Kerbholz zu haben.

(-) Breisach, 23 . April. (Schiffsunfall. ) Auf dem
Rhein kam es zu einem Schiffsunfall . An einem zu Tal
fahrenden Tiampfer , „ Fendel 3" , rissen die 'Drahtseil !
und die beiden schwerbeladenen Anhangschiffe rannten
gegen den elsässischen Uferbau . Dieser und die Schifft
wurden erheblich beschädigt. Personen wurden nicht ver-

(-) Mosbach , 23 . April . (Verunglückt . ) Bei
Aglasterhausen geriet der 22jährige Landwirt Meiste:
unter seinen Wagen , wurde überfahren und erlitt sc
schwere Verletzungen , daß der Tod des' jungen Mannes
eintrat .

(-) Achern, 23 . April . (Auto-Unfall.) Zwischen
Rencheu und Oensbach ist ein Automobil die Böschunc
hinab gestürzt, wobei der Insasse , ein Herr Zimmere :
aus Basel , schwer verletzt wurde . Er wurde ins Kran¬
kenhaus nach Rencheu geschafft . Der Chauffeur blieb
unverletzt . — Tier schwer verletzte Herr Zimmerer aus
Basel ist heute nachmittag Hs4 Uhr seinen erlittenen Ver¬
letzungen erlegen.

(-) Kehl, 23 . April. Tie Einspruchsfrist gegen du
Wahl des neuen ) Bürgermeisters Tr . Weiß ist abge-
laufen , ohne daß ein Einspruch erhoben worden wäre .
Tr . Weiß wird sein Amt Anfang Mai antrcten .

(-) Kleinlanfenburg , 23 . April .
'Der Italiener

Pozzi wurde bei der Arbeit in einer Kiesgrube von den
herabstürzenden Erbmassen verschüttet und getötet .

(- ) Meßkirch , 23 . April . (Zum Fall des Rechts¬
anwalts Weber) wird der B . N . K. von zuverlässiger
Seite folgende nicht zur Beschönigung dienende, aber
doch für die Beurteilung des Falles in Betracht kommende,
vor Gericht zu erhärtende Tatsache mitgeteilt : Nachdem
Weber im Juli 1897 im Alter von I 8 V4 Jahren sein
Abiturientenexamen bestanden, bezog er im Oktober des¬
selben Jahres die Universität Freiburg und trat zugleich
als Einjährig -Freiwilliger in das Infanterieregiment
Nr . 113 ein . Als solcher wurde er im Juli 1898 nach
einem mehrstündigen Exerzieren an einem außergewöhn¬
lich heißen Vormittag von einem Hitzschlag betroffen und
lag bis zum Abend völlig bewußtlos und wie leblos
im Lazarett , während man durch künstliche Bewegung
der Arme und Beine den Stillstand der Atmung zu
verhindern suchte . Nach einigen Wochen war er geheilt,
neigte aber von da an zu unbegreiflichen exzen¬
trischen Handlungen , deren er vorher nicht fähig
gewesen wäre , und die ihn schon nach wenigen Jahren
seiner Tätigkeit als Anwalt in Bruchsal an den Rand
des geschäftlichen Ruins führten .

(-) Säckingen, 23 . April. Ter ländliche Kredit¬
verein Kickenbach hielt letzter Tage seine Generalver¬
sammlung ab , die sich mit den Verlusten des Kredit¬
oereins in Höhe von 229 000 Mark beschäftigte. Tier
Grund hierfür liegt in der ungünstigen Kreditgewährung .
Tie Regierung hat eine namhafte Unterstützung zugesagt.
Eine anfangs Mai stattfindenden zweite Generalversamm¬
lung wird endgültig Beschluß zu fassen haben . -

Ausländerei im Film .
Ein bekannter Filmfachschriftsteller ver¬

öffentlicht im neuesten Heft von „Film und Lichtbild"
überaus beachtenswerte Ausführungen über dieses
Thema , denen wir folgendes entnehmen : An andere Stelle
habe ich bereits einmal gegen den sehr ernsthaft auf¬
getauchten Vorschlag, auf ausländische Films hohen Ein -
gangszoll zu legen, geschrieben . Auch heute noch bin ich
der Ansicht, daß Films ebenso wenig im Verkehr beschränkt
werden sollten, wie Bücher , ausgenommen natürlich die
nötigen zensurpolizeilichen Beschränkungen . Es kommt
mancherlei Gutes im Film vom Ausland — warum
sollte es unser Leben nicht bereichern dürfen ? Und doch
heißt es, sich heute aus anderen Gründen gegen Aus¬
länderei im Film energisch zur Wehr setzen. Ganz ohne
Chauvinismus . . .

Es ist Wohl etwas Anderes , ausländische Erzeugnisse
zuzulassen oder sie so zu bevorzugen , daß die einheimische,
gleich leistungsfähige Industrie darüber ins Hintertreffen
gerät . Das Schlimmste ist, daß die Vertrustung des
gesamten Filmmarktes unter dem kolossalen Kapitalein¬
fluß einer einzigen großen französischen Firma droht ,
zum mindesten die Bildung mehrerer großer Einzelringc .
Cs ist immer ungesund , wenn eine einzige Firma die
anderen der Branche unter ihre Botmäßigkeit zu bringen
und den Konkurrenten überall die Lebenslust abzuschneiden
sucht . Hier drohen dadurch für Deutschland sehr ernste
Gefahren , die unbedingt beschworen werden müssen. Wir
hasten in Deutschland eine Filmindustrie , die durchaus
leistungsfähig ist , auch vollkommen auf der Höhe der ge¬
schäftlichen Situation stehen könnte, wenn sie sich ihrer
nationalen Pflichten und Notwendigkeiten mehr bewußtwäre . Aber es kommt noch ein anderes Moment hinzu :
die auffallende Bevorzugung der großartiger auftreten -
deu , aufdringlicher sich gebärdensten und gewiß auch
durchaus leistungsfähigen ausländischen Kinematogra -
phenindustrie . Das hat sich geradezu zu einer Notlage
ausgewachsen. Leider ist in dieser Hinsicht das üble
Beispiel unseres kaiserlichen und mancher fürstlicher Hof¬
marschallämter und Behörden schulemachend gewesen . Tie
französischen Firmen scheinen ein förmliches Monopol
auf die Kaisermanöver , die Berliner Paraden , Kaiser¬
reisen und dergl . zu haben . Ein Unfug ist außer der
nationalen Fahrlässigkeit dieser Stellen auch noch zu
beklagen : die Profithascherei , die sich sofort der das Recht
zu solchen Aufnahmen vergebenden Stellen bemächtigt hat .Das ist überhaupt ein sonderbares Kapitel : die Auf¬
fassung der leitenden Persönlichkeiten von dem Charakterder Filmaufnahme . Was ist diese eigentlich ? Doch nichtsweiter als eine moderne journalistische Tätigkeit . Dafüraber Erlaubnisgebühren zu erheben, ja sich die Erlaubnisdirekt meistbietend abkaufen zu lassen, ist m . E . gänz¬lich unberechtigt und zeugt von geringer Einsicht der da¬mit befaßten Kneife .

Dasselbe Schauspiel bietet der Kampf um die Schul¬kinematographie . Wem wäre es bisher eingefallen , fürunsere deutsche Jugenderziehung Lehrmittel , Lehrbücherund dergl . von ausländischen Firmen zu beziehen? Es
galt als selbstverständlich, daß deutscher Gewerbefleiß ,deutscher Buchhandel darauf ein Recht hätten . Ganzanders mit dem Film ! Deutsche Pädagogen , zuerst HerrRektor Lemke , und ihm nach Lehrer aller Arten von
Schulanstalten finden nicht nur nichts weiter dabei, daßsich französische Firmen ungeniert auch der Filmver -
sorguna unserer deutschen Schule systematisch zu bemäch¬tigen suchen , sondern unterstützen dieses Vorhaben auch

noch durch Wort und Schrift . Ein derartiger Vorgang
steht wahrhaftig auf dem Gebiete unserer nationalen
Jugenderziehung einzig da !

A «S Stadt , Bezirk «ud Umgebung.
Wlldbad, 24 . April . Die schönste Zeit des Jahres

ist unstreitig das Frühjahr . Ein Blühen und Werden all¬
überall . Im herrlichsten Schmuck ihrer Blüte prangen ge¬
genwärtig die Obst- und Kirschenbäume. Wie prächtige
Leuchter in der Natur heben sich dieselben von dem dunklen
Grün der Tannen ab zur Augenweide der Menschen . Und
dankt der Mensch der Natur für diese herrliche Gabe ? Nicht
alle , ein Teil schon, der andere, Kinder und leider auch Er¬
wachsene, Hausen wie Vandalen mit derselben. Bei einem
Abendspaziergang sah ich gestern Kinder und Erwachsene,
die Hüte vollgesteckt , Sträuße in der Hand von Kirschblüten.
Ist dies nicht Rohheit an der Natur . Es kam mir vor,als ob dieselben ein wunderbares Gemälde mit schreiender
Farbe verschmiert hätten . Darum ihr Eltern und Erwach¬
sene ermahnt eure Kinder und hütet Euch selbst vor dieser
Verstümmelung der Natur, sondern freut Euch an dem Wunder¬
werk derselben und nehmt als Dank der Natur lieber die herr¬
lichen Früchte in Empfang, die Euch diese Blüten schenken.

Ein Naturfreund.
— Keine Orangenschalen wegwerfen ! Immerwieder muß die häßliche und gefährliche Unsitte gerügtwerden . Orangenschalen auf Straßen und Gehwege zuwerfen . Welches Unheil dadurch verursacht werden kann,beweist ein Bericht aus Freiburg , wo dieser Tage einMann auf das Stückchen einer Orangenschale , das aufdem Gehweg lag , trat , zu Boden stürzte und sich einen

Knochenbruch am linken Handgelenk zuzog, sodaß er
sich in klinische Behandlung begeben mußte . Möge die¬
ser Fall zur Warnung dienen . Bor allem sollten dieKinder dazu erzogen werden , diesen Unfug zu unterlassen .
,, , 17 Neue Signalfarben bei der Visenbahn .Auf Grund von Begutachtungen technischer Fachleute sollbei den einzelnen Eisenbahnverwaltungen statt den rotenund grünen Farben für Warnungssignale ein Versuchmit Gelb U . Blau gemacht werden . Tie Farbenblindheit beiden Eisenbahnbediensteten tritt bei den erstgenanntenFarben schneller ein , wodurch mancher tüchtige Bedienstetevon der weiteren Verwendung im Eisenbahndienst aus¬

geschlossen wird . Bekanntlich sind bereits gelbe Signal -
scheiben bei den schwebenden Vorsignalen zwischen den
Greisen eingeführt . . ^ .

Letzte Nachrichten .
* Washington , 23 . April. Tie Nachricht, daß

Carranza die Besetzung von Veracruz als
einen feindlichen Akt gegen die mexikanische Na¬
tion betrachte, hat in hiesigen amtlichen Kreisen sehr
überrascht , da Präsident Wilson zuvor erklärt hatte ,
daß die Feindseligkeiten nicht gegen das
mexikanische Volk gerichtet seien . Tie amerika¬
nische Regierung hatte gehofft, daß die mexikanischen
Insurgenten sich nicht in die Verwickelungen einmengen
würden . Abgesehen von der Besetzung von Veracruz be¬
absichtigt die Regierung gegenwärtig kein weiteres
Vorgehen , doch geben Persönlichkeiten , die das Ver¬
trauen der Regierung besitzen, zu, daß ein Zusammen¬
wirken Huertas und Carranzas jederzeit die Pläne der
amerikanischen Regierung ändern könne. In Veracruz
sind heute die Schlachtschiffe „ Louisiana " und „ Michigan "
eingetroffen . — 'Tie Ueberraschung in Washington ist
etwas befremdlich. Wilson hatte allerdings erklärt , daß
nur gegen Huerta vorgegangen werden soll, der Senat
aber hatte ein Vorgehen gegen Mexiko überhaupt aus¬
drücklich gefordert .

* Washington , 23 . April. Wie das Kriegsamt er¬
fahren hat , haben sich die Rebellen bei Tampico
bereits mit den Anhängern Huertas gegendie Amerikaner vereinigt .

*
* Washington , 23 . April. Nach einer Konferenzim Weißen Hause erklärte der Sekretär im Ministerium

des Innern , Präsident Wilson werde später eine Er¬
klärung über die definitive Politik gegen
Mexiko erlassen. — Eine Mitteilung des Staats¬
sekretärs Bryan besagt, Wilson habe die Annahme einer
Resolution , die als Ermächtigung zum Beginn des Krieges
gegen Mexiko aufgefaßt werden könne nicht gewünscht. —
Tie Waffenausfuhr nach Mexiko ist wieder
verboten worden .

* Chihuahua , 26 . April . T !er Rebellengeneral
Carranza hat an Wilson eine Erklärung ge¬
richtet, in der die Besetzung von Veracruz als feind¬
seliger Akt und als Verletzung der Unabhängigkeits¬und Souveränitätsrechte Mexikos bezeichnet wird . Car¬
ranza fordert Wilson auf , die Feindseligkeiten einzustellen
und Veracruz zu räumen .* Banckok , 23 . April .

'Hier ist heute eine große
Feuersbrunst ausgebvochen. Tausende sind obdach¬los und viele Häuser sind zerstört .

Wetterbericht .
Im Nvrdwesten ist ein kräftiger Luftwirbel erschienen,der nunmehr seine Ausläufer nach dem Festland vor¬

schiebt . !T !er Hochdruck ist nach Osten zurückgewichen . Für
Samstag und Sonntag ist mildes und meist
trockenes, aber vielfach trübes und auch strichweise reg¬
nerisches Wetter zu erwarten . q



Mitteilung.
Der geehrten Einwohnerschaft und unseren werten Kunden

Wildbads und Umgebung zur gefl . Nachricht, daß wir das

Schuhgeschäft
unserer verstorbenen Eltern in unveränderter Weise weiter¬
führen und bitten höflichst, das seitherige Wohlwollen und
Vertrauen auch auf uns übertragen zu wollen .

Wir halten uns in sämtlichen Schnhartikeln bestens
empfohlen bei bekannt guter, reeller Bedienung.

Hochachtungsvoll
Loli-

Schuhgeschäft ,
Hauptstraße Nr. 89 .

<Keßr<mHte Fahrräder
— sauber repariert —

von 30, 40, 50, 60, 70, 80 Mark an
sowie erstklassige

neue IaHrräber
Marke Torpedo und Expreß , von 100 bis 160 Mk.

sämtliche Ersatzteile, Mäutel , Schläuche
zu den billigsten Preisen .

Mdmasodillvii
Schwingfchiffmaschiueu , erstklassige, von 80 Mark an

empfiehlt

IxualL Liredlvelriier.

Einladung.
Anläßlich des Wegzugs unseres langjährigen

Dirigenten , Herrn Hauptlehrer Lächele , laden
wir die Ehren - und passiven Mitglieder des
Vereins , sowie Freunde und Gönner auf

Samstag abend 8 Uhr
in das Gasthaus . Zur Eisenbahn" zu einer

Abschiedsfeier
freundlichst ein .

Der Vorstand.

Schützenverein
wildbad.

Zu dem am Samstag und Sonntag in Neuenbürg
vom Zimmerstntze» - Klub Neuenbürg veranstalteten

Kreis schießen
ist an den Verein Einladung ergangen.

Das Schießen dauert Samstag abend von V bis
LI Uhr und Sonntag von morgens 7 bis abends
« Uhr.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein
Das Schützeumeisteramt .

Whms „Zm grmn Hof
".

8 am 8lsA iliiä

8ouutnF

W .et?elsuvpe

Wehetsnppe
wozu höflichst einladet

L. Ntzbr.

Große LudwigsburgerLotterie
zu Gunsten der Gewerbe- und Industrie - Ausstellung.
473 Gesamt - Gewinne 10 000 Mark. Hauptgewinn 3000
Mark. Ziehung garantiert 5. September 1914 . Lose a
1 Mark, 13 Lose 12 Mark empfiehlt

C . W . Bott .

k «n8ioir Villa ÜAnsvImÄUu .

Sonntag , den 86 . April

wozu höflichst einladet
kalk .

MM» « « ,

kusslsoksr L
Sonntag , de« 26 . April

«

Wildbad , den 24 . April 1914.

wozu höflichst einladet
k . Livsvr .

Vr . moZ . L . 8clnvrit >
prakt . ^ .r^t uriä Xurur ^t

ist unter

au äas I'krvsprevdnet « anKoi- vlilossou .

kür Lote!« ll . kellMilkll !
Damenbretter
Schachsignren
Domino
Rouletts
Halma

Salda
Pochbrett
div. Quartetts
Puzzlespiele

«. s. w.
empfiehlt in großer Auswahl und billigsten Preisen .

Josef Wclyev .

Ammert o«f ileii „Mtik» SWorzioNer
".

Dclnksccgung .
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, welche wir während der langen
Krankheit und nach dem Hinscheiden meines
lieben Gatten, unseres treubesorgten Vaters ,Bruders, Schwiegervaters , Großvaters u . Onkels

Georg Jakob Fritz
in so reichem Maße erfahren durften , für die
vielen Blumenspenden, die ehrenvolle Begleitung
zur letzten Ruhestätte , die trostreichen Worte
deS Herrn Stadtpfarrer Rösler, den erhebenden
Gesang des verehrt . Liederkranzes und den
Herren Trägern sagen herzlichen Dank.

Die trauernde « Hinterbliebene«.

ll WM

empfehle kleidsame Sachen in
blau, weiß, grau, beige

halsfrei und mit Kragen
Preislage Mk . 7 , S, 1V etc

ll . Sebanr
Damenkonfektion

Villa De Ponte. Telefon 130 .

em-Reisigbesen« ,.
Wilh . Rath.

Delikatetz-
WiM - ßmiP

Berlin» Wichse
«Merle ßeck«e

Mjes -KtWe
empfiehlt

4 . üonvlä ,
Kgl. Hoflieferant ,

Tel . 45 . König-Karlstr . 81 .

Zlchnmdel«
empfiehlt

H . Kühle .
Eine Partie

iegel
sind billigst abzugeben .

Villa Hecker.

Der eine Paßt so gut wie der anderel
Anzüge beim Fachmann gekauft , besitzen doch alle Vorteile gegenüber

den sonst üblichen Konfektionsgarderoben.
Karl Geist, Schneidermeister, ist nun einem schon längst vorhandenen
Bedürfnis nahegetreten, indem er erstklassige Neuheiten für Herren-
und Jünglings - Garderoben von ersten Maßschneidern in großer
Auswahl (auch für jede Figur passend ) anfertigen ließ, welche zu sehr

niederen Preisen zum Verkauf gelangen.
Ehe Sie Ihren Bedarf decken , besichtigen Sie bitte mein großes Lag»

und Sie werden sich von diesen Vorteilen selbst überzeugen .

Lrrt ß ktorLdsiw
Leopoldsplatz 64 und Filiale östliche K. -Fr.-Str . 4l.

H DE " Telefon 3115. "MW
Sonntags geschlossen. Sonntags geschlossen .

Länarck Lvil, klorrllvii
Telefon 2«2L

empfiehlt

IjchlhtDdisk Hapeten
„ Ansstellnugs - Perlen "

der Internationalen Baufach - Ausstellung zu Leipzig
prämiert mit der „Goldenen Medaille "

„Liebfraueukarte "
der Spezialkollektionen „Viktoria -Luise"

„Kunst fürs Bürgerheim"

billige Tapeten von 15 pfg. an per Rolle.
Hausbesitzer und Wiederverkäufer genießen Vergünstigungen.

Morgen abendpräz 8 Ubr
im Gchwarzwald- Hotel

Singstunde
Zahlreiches Erscheinen drin-

gend notwendig.
Der Vorstand.

Druck und « erlag der « . Hvfmann'schen Buchdruckerei in Wildbad , Inh . : E . Reinhardt. Verantwortlich : I . « . : C. Friedrich daselbst .
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